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Die Lage Deutschlands. 


. — — — 


Die engliſche Kriegserklärung an Deutſch⸗ 
land hat in unſerer Geſellſchaft einen Sturm 
der Begeiſterung hervorgerufen. Schon erheben 
ſich Stimmen, die verſichern, das Schickſal des 
Krieges ſei jetzt nicht nur ſchon entſchieden, 
ondern das Ende werde womöglich in weni gen 
Wochen eintreten, Deutſchland nicht nur ge⸗ 
ſchlagen werden, ſondern ſich in ſeine Beſtand⸗ 
telle auflöſen, ulm. 

Demgegen über muß aber doch gefaat wer⸗ 
en, daß die Ereigniſſe noch lange nicht ſo 
eit find, um ſolche übertriebene Erwartungen 
chifertigen zu können. 
Daß Deutſchlands Lage außerordentlich 
schwierig geworden iſt, trifft zu. Es unterliegt 
edoch keinem Zweifel, daß England in mili⸗ 
riſcher Hinſicht ein entſcheidendes Wort nicht 
zu ſprechen vermag. Selbſt wenn die enzliſche 
Flotte die deutſche vollkommen vernichtet, ſind 
dadurch der deutſche Widerſtand und die 
deutſche Wehrkraft noch keineswegs gebrochen. 
Nur zu Lande kann Deutſchland wirklich ver⸗ 
u ichtend geſchlagen werden. Die engliſche Land⸗ 
armee aber kann den deutſchen Truppen zwar 
nter Umſtänden recht unangenehm werden, 
ſchwerlich aber für den Ausgang des ganzen 
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Krieges ausſchlaggebend ſein. 

Die wichligſte Funktion Englands zur Nie⸗ 
derzwingung der Deutſchen iſt ſomit die Ab⸗ 
Fneidung der Ausfuhr und Einfuhr 


Kleines feuilleton. 


Wochenſchau. 


Wir leben in einer Zeit, wo fait jeder Tag 
sein Stück Weltgeſchichte bedeutet. Die Ereig⸗ 
niſſe häufen ſich derart, daß man kaum imitande 
iſt, ſie alle zu erfaſſen. Wenn wir die zer 
ſchiedenen Vorgänge anfänglich mit bangem 
Herzen verfolgten, ſo hat ſich unſer nunmehr 
elne Reſignation bemächtigt, die faſt an Sorg⸗ 
laoſigkeit grenzt. Selbſt die wellerſchütterndſten 
Geſchehniſſe vermögen kaum noch, uns aus der 
Ruhe zu bringen, ſo ſehr haben wir uns daran 
gewöhnt, daß ein großes Ereignis das andere 
ablöſt. f 


„ Eine Ausnahme hierin bilden die kriegeri⸗ 
ichen Vorgänge hierzulande, die nach wie vor 
mit lebhaftem Intereſſe verfolgt werden, weil 
davon gewiſſermaßen unſer Sein ober Nichtſein 
abhängt. Alle Nachrichten, die auf die Kriegs⸗ 
bewegung in unſerem Lande bezug haben, wer⸗ 
den daher auch vom Publikum mit Heißhunger 
verſchlungen. f 


Dieſen Umſtand machen ſich gemiffe hieſige 
Tageszeitungen zunutze, indem ſie faſt alltäglich 
en, zwei und noch mehr Extrablätter mit ba 
f langloſen Meldungen herausgeben und auf dieſe 
Weſſe die wißbegierigen Käufer prellen. Wel⸗ 

e Zeitungen gehen ſogar ſoweit, die in den 
Erttablättern enthaltenen Nachrichten wieder 
wörkgetren ihren Leſern in der Zeitung aufs 
zuliſchen. Das iſt eine direkte Beutelſchneiderei, 
er unbedingt geſteuert werden müßte. 
zonipulationen untergraben entſchieden die 
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wird auch von unſeren Blättern hervorgehoben, 
die dabei naturgemäß das Hauptgewicht auf 
die Ab ſckneidung der Zufuhr von Nahrungs⸗ 
mitteln legen. Aber auch in dieſem Punkt 
ſcheinen ganz phantaſtiſche Vorſtellungen zu 
herrſchen. So meint ein Blatt, Deutſch land 
werde um Gnade bitten müſſen, weil die Zu⸗ 
ſuhr von Kaffee aufhören wird. Andere glau⸗ 
ben wieder, daß Deutſchland binnen weniger 
Wochen aus zehungert werden kann. Alles das 
ſind ganz naive Anſichten. Deutſchland iſt 
noch bei weitem nicht fo ſehr induſtrialiſtert, 
daß es etwa wie England faſt die geſamte 
Nabrung von außen bezieht. Man kann viel 
mehr auch obne genaue Daten mit ziemlicher 
Sicherheit ſagen, daß Deutſchland genug Nah⸗ 
rung produziert, um eine direkte Hungersnot 
ſelbſt dann zu verhüten, wenn wirklich jede 
Zufuhr vollkommen aufhören ſollte. Und das 
iſt gar nicht einmal zu erwarten. Zu Lande 
wird die Zufuhr immer in einem gewiſſen 
Umfang möglich bleiben. Ferner iſt auch noch 
zu beachten, daß Oeſterreich, ſolange es noch 
mit keiner Seemacht im Kampf liegt, ausge⸗ 
dehnteſter Einfuhr und Aufſtapelung von Vor⸗ 
räten nicht gehindert werden kann. 


Endlich ſpricht ein pſy hologiſcher Umſtand 
ebenfalls dafür, daß man in Deutſchland ſelsſt 
die engliſche Gefahr ziemlich kaltblütig anſieht. 
Als der engliſche Botſchafter in Berlin auf 
Reſpektierung der belgiſchen Neutralität drang, 
antwortete ihm der Staatsſekcretär v. Jagow 
ſofort, Deutſchlaud könne in dieſem Junk 
nichts verſprechen, jelbſt nicht auf die Gefahr 
einer engliſchen Einmiſchung hin. Man ſieht 
daraus, daß Deutſchland off enbar ganz bewußt 
es auf einen Aufanımenfio mit En gland ans 
kommen ließ. Man kann jagen, daß Kaiſer 
Wilbelm in einem Impuls von Tollkühnbeit 
den Kriea mit England auf die leichte Achſel 
nehmen konnte. Aber von ſo ruhigen, vor⸗ 


ſichtigen Staatsmännern wie Bethmann Hollweg 


und Jagow, die von jeder Tollkühnheit weit 
entfernt ſind, läßt ſich das nicht annehmen. 
Sie müſſen alſo bei genauer Erwägung zum 
Schluß gekommen ſein, daß Eagland auf keine 
Weiſe entſcheidend auf den Ausgang des 
Krieges einwirken kann. a 


daß die Extrablätter vom 
Publikum überhaupt nicht mehr gekauft werden. 


Daneben gibt es außerdem noch ein außer⸗ 
ordentlich großes Heer von Allwiſſern, die 
faktiſch das Gras wachſen zu hören glauben. 
Man muß oftmals ſtaunen, welch unſinnige 
Gerüchte ſelbſt in den Kreiſen der intelligente⸗ 
Da ſitzt man müßig in 
den Kaffees und Bars und trakkiert einander 
mit den unglaublichſten Jägerlatein. Dieſe 
Gerüchte finden dann ihren Wez in die unte⸗ 
ren Schichten der Bevölkerung und indem ein 
jeder dieſer „Berichterſtatter“ noch ſeinen phan⸗ 
taſtevollen Senf hinzutut, wachſen dieſe dann 
zur Furcht und Entſetzen einflögenden Lawine 
an. Daß dieſe ganz unſinnigen „Nachrichten“ 
von der urteilsloſeren Bevölkerung vielfach mit 
Schrecken aufgenommen werden, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und deshalb muß immer wieder ge⸗ 
mahnt werden, von der Verbreitung unver⸗ 
bürgter und unſinniger Gerüchte Abſtand zu 
nehmen. 

Im 
Woche 
Einmarſches 


ſtand die vergangene 
für unſere Umgebung im Zeichen des 
der preußiſchen Truppen. Wir 
haben keine Urſache, mit den Geſchehniſſen der 
hinter uns liegenden Woche unzufrieden zu ſein, 
wenn wir an die vorhergegangenen grauen⸗ 
vollen Ereianiſſen, wie Kaliſch, Czenſtochau 
u. ſ. w. denken. 

Freilich iſt damit noch nicht geſagt, daß 
wir überhaupt ganz verſchont geblieben wären, 
denn die Woche wurde gleich durch eine ſchreck 
liche Eiſenbahnkataſtrophe eingeleitet. In der 
Nacht von Sonntag auf Montag wurde gegen 
Mitternacht auf der Station Warſchau ein 
Zug der Warſchau⸗Wiener Bagn 


; nach Lodz 
abgefertigt. In dieſem Zuge befanden ſich uns 
gefähr 50 Paſſagiere, 


Weſentlichen 
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die all als ruſſiſche 
Untertanen aus Deutſchland geflüchtet waren 
ſich nun auf dem Heimwere nich Lon 
Als der Zug gegen 1%, Uhr nachts 


befanden. Als 


Rutorttät der Preſſe und es wird ſchließlich die Station Srodzisk paſſtert gatte und ſich 
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"eirtlaitere Straße Nr. 86. 


Von den Operationen zu Lande 
allerdings alles ab. Raſche und große Erfolge 
gegen Frankreich können den Deutſchen hier 
große Vorteile bringen. Dieſe können ſo zar 
für den ganzen Krieg entſcheidend werden, 
wenn die deutſchen Befeſtigungen an der 
ruſſiſchen Grenze ſich als ſtark genug erweiſen, 
um einen Angriff der ruſſiſchen Truppen zum 
Stillſtand zu bringen und Oeſterreich das 
Vordringen der übrigen ruſſiſchen Streukräfte 
fowie der Serben aufzuhalten vermag. Und 
ſo weit könnte die öſterreichiſche Wehrmacht 
doch vielleicht reichen. 

Die erſten Aktionen in Belgien ſcheinen 
zwar für die Deutſchen auf arößere Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen, indeſſen kann hier nicht die 
Hauptentſcheidung fallen. Aber ſelbſt wenn 
der deutſche Angriff auf Frankreich ganz ab⸗ 
geſchlagen wird, ante man immer noch nicht 
von einem Untergang des Deutſchen Reiches 
reden. Im Gegenteil würde wahrſcheinlich erit 
nach ernſten Mißerfolgen und angeſichts eines 
feindlichen Angriffs gerade die ungeſtüme Be⸗ 
geiſterung in Deutſchland au flammen, die vor⸗ 
läufig zu fehlen ſcheint. Und eine ſolche Be⸗ 
geiſterung hat manchmal Wunder vollbracht. 
Das alles muß man ſehr wohl in Erwägung 
ziehen, wenn man die ſchwierige Lage Deutſch⸗ 


lands nicht hinſichtlich ihrer Schwierigkeit über⸗ 


ſchätzen will. 


Wir jagen dies deshalb, damit unſere Gi 
ſellſchaft ſich den Kampf nicht allzuleicht vor⸗ 
At, Sondern daß fie nach wie vor alle Kräfte 


anſpannt, die Aktionen unſerer Resierung, das 
Ringen unſeres Heeres in jeder Weiſe zu un⸗ 


terſtützen. 
(St. Pet. Herold) 


Die Deutſchen 
im Königreich Polen. 


Zum geſtrigen Einmarſch deutſcher 
Truppen in Lodz. 


r. Wie wir bereits in unſerem geſtrigen 
Bericht über den geſtern vormittag 


— 


at 


erfolgten 


Einmarſch in Lodz 
Herren Stadträte erſucht, für die einmarſchker⸗ 
ten Tauſend Mann Soldaten ſchnellmöglichſt 
Speiſe und Trank zu beſorgen. Dieſer Befehl 
wurde auch bald ausgeführt. Die Soldaten, 
die auf dem Neuen Ringe und von dieſen an 
auf der Petlrikauerſtraße bis zur Ziegelſtraße 
ſich gelagert batten, wurden von der freiwilligen 
Feuerwehr und von der Bürger⸗Miliz bei diefer 
Bewirtung bedient. Die Feuerwehr hatte zuerſt 
einige Tonnen vorzügliches friſches Trinkwaſſer 
herbeigeſchafft. Nachdem das Militär ſich zuerſt 
an dieſem gelabt, wurde es mit Brot und 
Wurſt bewirtet. Sodann brachte man aus der 
Anſtadt'ſchen Brauerei mehrere Wagen mit 
Bier, daß den Soldaten deſonders gut mundete 


Dieſes Militär war ein Teil jener deutſcher 
Truppen, die am vergangenen Freitag morgen 
von Pabianice aus über Rzriuw und Tuſchin 
den Morſch nach Petrikau angetreten batte. In 
Tuſchin angelangt, erhielten jene 1009 Mann 
plötzlich den Befehl, über Lodz und Zgierz in 
der Richtung nach Warſchau zu marſchieren. 
Die Soldaten waren nach dem langen Marſch 
ſichtlich ermüdet, hungrig und durſtig. Es war 
daher kein Wunder, daß ihnen die Wurſt und 
das Bier vorzüglich ſchmeckte. Nachdem gegeſſen 
und getrunken ward, zerſtreute ſich ein großer 
Teil der Soldaten in verſchiedenen Straßes 
Sie begaben fh in verschiedene Läden und 
kauften Zigaretten, Zigarren, Kuchen und vers 
ſchiedene Kleinigkeiten, was Ste zum Teil mit 


bezahlten. Sie unterhielten ſich lebhaft und 
freundlich mit den Leuten auf der Straße. 
Viele von den Soldaten ſpr achen polniſch. 


Major Brauns hatte ſich, nachdem er im 
Hotel Polskt geſpeiſt, mit mehreren Offizieren 
nach der Petrikauerſtraße Nr. 28 gelegenen 
Konditorei von Bartſch begeben, wo die Ofſfi⸗ 
ziere Kaffee tranken und die deutſchen Zeitun⸗ 
gen laſen. Oberſt Brauns mit den übrigen 
Offizieren wunderten ſich über die in diefe 
Zeitungen enthaltenen Nachrichten, daß die 
Deutſchen überall Niederlagen erlitten haben 
ſolleu 


der Zw iſchen ſtation Zakurtow näherte, erfolgte 
plötzlich eine Kataſtrophe. Es erwies ſich, daß 
die Lokomotive und vier der vorderen Waggons 
entgleiſt, aufeinander gerannt und zertrümmert 
waren. 2 Tote und 18 Verwundete wurden 
unter den Trümmern hervor jezozen. Bei der 
Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Shie⸗ 
nen auf einer großen Strecke von verbrecheri⸗ 
ſcher Hand auseinandergeſchraubt worden mı- 
ren. Da eine Stunde vor der Kataſtcophe ein 
langer Militärzug jene Strecke paſſiert hatte, 
fo liegt die Vermutunz nahe, daß man es 
hierbei auf dieſen abgeſehen hatte. Die Nach⸗ 
richt von der Kataſtrophe hat in unſerer Stadt 
nicht geringen Schrecken verurſacht, umſo ne zr, 
da die Paſſagiere zum grogen Teil aus Lodzern 
beſtand en. 5 


Bei uns in Lodz find, ſeitdem die Polizei. 
und Militärbezörden die Stadt verlaſſen 91ben, 
keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 
Es if die hauptſächlich dem zielbe vaßten Ein⸗ 
greifen eines beſonneneren Teils der Bürger⸗ 


ſchaft ſelbſt zu danken, die angeſichts der 
drohenden Laze alles aufbot, und einen Selbſt⸗ 


ſchutz ſowie eine Hilfsaktion für die Familien 
der einberufenen Reſerviſten wie überhaupt für 
die Armen unſerer Stadt ins Werk ſetzte, 
dank der manches verhütet wurde, was ſonſt 
unausbleiblich geweſen wäre. Beide Juſftitu⸗ 
tionen entwickeln eine ausgedehnte Tätigkeit zun 
Wogle der All zemeinheit. Uaſere Bürgermiliz 
hat iich bereits eine gewiſſe Autorität zu ver⸗ 
ſchaffen verſtanden, und das Publikum wird 
keinen Augenblick zögern, ſich den Anordnungen 
der Vertreter derſelben bedingungslos zu fügen. 
Auch die Vorſteher der einzelnen Bezirke für 
Armenpfleze haben alle Hände voll zu kun und 
auf dieſe Weiſe iſt ſchon To manche Träne ge⸗ 
trocknet und ſchon manches Leid geſtillt worden. 
Nichtsdeſtowenſger kommt es doch noch des 
öfteren vor, daß Leute auf der Skras vor 
Hunger und Eatktäftung oza mächtig zuſammen⸗ 
ſtnken. Dafür it natürlich das Bäürgerko⸗ 
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mitee nicht verantwortlich zu michen, denn 
dieſes iſt auf das Eifrigſte bemüht, die Not in 
den ärmeten Kreiſen der Bevölkerung zu ſteuern. 


Es handelt ſich in vielen der obenerw ähn⸗ 
ten Fälle n wohl um verſchämte Armut, dann 
aber iſt es ja auch ein Ding der Unmöglichkeit, 
die Not unt er den Armen einer Großſtadt wie 
Lodz, die do h hauptſächl ich von Vertretern ber 
beſitzloſen Klaſſe bewohnt wird, zu ſteuern 
Eine Vorſtellung von dieſer Not kann man ſich 
machen, wenn man auf den Neuen Rinz geht 
und zuſteht, wie alte und junge Frauen mit 
vor Hunger und Eatbehrung geyöjiten blei h en 
Wangen mit kleinen Kindern auf den Armen 
viele Stunden lang dicht aneinander jepreßt vor 
der Magiſtratsabteilun; ſtezhen und werten, 
155 man ihnen das er wartete Stück Brot aus⸗ 
folgt. 


Das Straßenbild hat ſonſt zwar weniger 
an Lebhaftigkeit verloren, doch berührt es wenig 
angenehm, daß ein großer Teil der größeren 
Geſchäfte auf den Hauptſtrazen ihre 3 hau⸗ 
fenſter in allzu grozer Vorſicht mit Brettern 
verſchlꝛjen haben. Dies wird beſonders am 
Abend peinlich empfunden, wo die Lodzer ihre 
gewohngeits mäßige Peomenabe auf der Petri⸗ 
kauerſtraße machen. Wihrend nämlich früher 
neben den Straßenlaternen eine Lichtflut aus 
den Shaufenſtern die Strazen fat bis zur 
Tagesgelle beleuhtete, ſieht es jetzt düſter, ja 
faſt ungeimlich aus. Die Spaziergänger haben 
desgals wogl auch niht meyc die Freude an 
ihrer Promenade wie früher, das fieht man 
daran, daß ſich die Straßen bereits vor 
10 ige. abends ganz entoölfern. 

Am vergan genen Donnerstag konnten wir 
zun erſten Mal eine deutſche Streifwache in 
den Stra zen unſecer Stadt ihren. Dieſem 
Augenblick galten viele unſerer guten Lodzer 
mit bangen Herzen eatge en gefehen, weil man 
befürchtet hte, daz ſih Elemente finden 
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vücden, die durch eine unbedachte Tat die 
auze Stadt, wie vor kurzem Kaliſch, unglücklich 


deutſcher Truppen d. 
geteilt, bat Major Brauns im Magiſtrat die 


deuiſchem und zum Teil mit ruſſiſchem Geld 


Ein Leutnant hatte 
Verletzung erlitten hatte, mit einem vor dem 
Wagen des Herrn Richter geſpanntes Pferd 
eingetaufcht und über dieſen Eintauſch eine 
Beſcheinigung ausgeſtellt. 

Oberſt Brauns hatte ſeinerſeits über den 
für die tauſend Mann gelieferten Eßproviant, 
Bier ſowie auch über gelieferten Hafer 
eine Quittung ausgeſtellt, die dann der ſpäter 
"bier ankommende Kommandant bezahlen ſoll. 
Vorläufig ſoll der Magiſtrat jenes für das 
Militär gelieferte bezahlen. 5 

Nach der Raſt des Militärs, gab Major 
Brauns gegen 4 Uhr nachmittags den Befehl 
zum Weitermarſch. 

Die Bürgermiliz, die während der Raſt 
dieſer Truppenabteilung die Ordnung auf dem 
Neuen Ringe und der Petrikauerſtraße aufrecht⸗ 
erhalten und ein allzugroßes Anſammeln von 
Neugierigen verhindert, hielt nun auch während 
des Ausmarſches des Militärs die Ordnung 
auf der Straße aufrecht und gab demſelben 
vis hinter der Stadt das Geleit. Hier ver⸗ 
abichiedete ſich das Militär von der Miliz und 
bem Bublifum mit den Worten: „Auf Wie 
derfehn! 


2 


Pabian ice. 

x. Am Freitag früh, vor dem Verlaſſ en 
zer Stadt durch die deutſchen Truppenabtei⸗ 
ungen, putzte ein Soldat in den zeitweiligen 
zaſernen ſein Gewehr, das ſich plötzlich aus 
nvorſichtigkeit entlud, wobei ein nebenſtehen⸗ 
er Soldat verletzt wurde. Der Schuß rief in 

ganzen Stadt eine Panik hervor. Die 
aßen wurden momentan leer. Die Läden 
wurden geſchloſſen. 

| Tomaſchow. 

X. Am Freitag abend fand in der Nähe 
der Stadt zwiſchen einer Abteilung der rufſt⸗ 
jchen Reiterei und einer Patrouille der deutſchen 
Dragoner ein Zuſammenſtoß ſtatt. Es entſtand 
eine Schießerei, die ziemlich lange dauerte. Auf 
beiden Seiten gab es Verwundete, die von den 
ihrigen fortgeſchafft wurden. N 
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Opoczuo. 
Sämtliche Durchreiſenden wurden in der 
Nacht von Donnerstag auf Freitag von berit⸗ 
tenen deutſchen Patrouillen einer 


A 
Zr 


eingehenden 


Petersburg. W. M. Pu riſchkewitſch 
zm Roten Kreuz. Wie die Now. Wr. 
erfährt, iſt der Abgeordnete W. M. Puriſchke⸗ 
wiſch für die Dauer des Krieges in das Rote 
Kreuz eingetreten. Er iſt dem außerordentlichen 
Bevollmächtigten des Roten Kreuzes A. J. 
Sutſchkow zu beſonderen Aufträgen zukomman⸗ 
diert worden. 


— Der Verkauf von Hoffmanns 
tropfen, Rigaſchem Balſam und 
Benaturiertiem Spiritus iſt vom St. 
Petersburger Stadthauptmann verboten wor⸗ 
den. Die genannten Artikel dürfen aus Apo⸗ 
theken und Droguenhandlungen nur gegen ärzt⸗ 
liches Rezept verabfolgt werden. Zuwiderhan⸗ 


KAN. 


auch in dieſer Richtung die weitgehendſten 
Vorſichtsmaßregeln, dank deren vielleicht auch 
nur eine Kataſtrophe vermieden wurde. 


Der letzte. Freitag brachte uns den ſeltenen 
Anblick einer partiellen Sonnenfinſternis. 
Gegen 12½ Uhr mittags fiel es dem Mond, 
dem ſtillen Gefähr ten der Nacht, plötzlich ein, 
uns Zeilmeife des So nnenlichts zu berauben. 
Es war dies ein Vorgang, der überall, in den 
Straßen, auf den Höfe n, Balkonen und Dächern 
mit Hilfe von dunklen Brillen und geſchwärz⸗ 


ten Slasſcherben äu ßerſt interejfieri beobachtet 


Wurde. 

Eine ſchmerzliche Nachricht für die katho⸗ 
liſche Welt traf am Freitag abend in unſerer 
Stadt ein — die Nachricht von dem Ableben 
des heiligen Vaters in Rom. Wie ſehr wir 
nun auch ſchon an Senſationen gewöhnt ſind, 


io kam uns dieſe Kunde doch überraſchend. In 


den katholiſchen Kirchen unſerer Stadt wurde 
aus dieſem Anlaß zum Zeichen der Trauer 
geläutet und Seelenmeſſen gelejen. 


Geſtern zog abermals deutſches Militär 
durch unſere Stadt. Diesmal aber waren eß 


gegen 1000 Mann Infanterie und Kavallerie, 
die nach kurzer Raſt in der Richtung auf Zgie rz 


weiterzogen. In großen Scharen ſtrömten die 
Neugierigen aus allen Richtungen nach dem 
Neuen Ringe, um die preußiſchen Krieger zu 


ſehen. Sie mußten jedoch enttäuſcht wieder 
umkehten, da an den Straßenmündungen des 


Neu en Ringes ſtarke Aufgebote von Miliziau⸗ 


ten poſttert waren, die die Menge zurückdräug⸗⸗ 


ten. Auch der Tramwayverkehr hatte unter der 


N lenſchenſtauung zu leiden. 1 


Wir treten nun in eine neue Woche ein. 
Was ſie für uns bringen wird, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen; jedenfalls aber müſſen wir uns auf alle 
Eventualitäten gefaßt machen und — ruhig 
Blut bewahren! ’ 


Hugo Wieczorek. 


ſein Pferd, das eine I delnde 


als ein Bild der Demut. 


wir zu Gott beten oder zu feinem Haufe kom ⸗ 


machen würden. Unſere Bürgermiliz traf denn 


werden mit 3000 Rubeln oder 3 Mo⸗ 
u aten Arreſt beſtraft. 

— Zum Chef der Petersburger 
Palais verwaltung wird an Stelle des 
verſtorbenen General⸗Leutnants Sper anski der 
Kommandeur des Höchſteigenen Kom binierten 
In fantereregiments General der Suite Koma - 
row ernannt werden und an deſſen Stelle Flü⸗ | 
geladjutant Ruffin. 


Lokales. | | 


Lodz, den 23. Auguſt. 


Sonntagsbetrachtung. x 

Luk. 18, 9-14: Wer ſich ſelbſt 

erniedrigt, der ſoll erhöhet werden. 

g . (Zöllner). — 
Mit dieſem Worte ſchließt der Herr ab 
das Gleichnis von dem Phariſäer und dem 
Zöllner, begründet insbeſondere das Urteil: 
Dieſer ging hinab gerechtfertigt in fein Haus 
vor jenem. Dieſes Gleichnis ſpricht der Herr 
zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaßen, daß ſie 
fromm wären und verachteten die anderen; 
mit dieſem Gleichniſſe will der alſo zeigen, 
worin für ſündige Menſchen die rechte Fröm⸗ 


migkeit beſteht, will auch uns armen Sündern 
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ſagen, wie wir gerechtfertigt werden trotz 
unſerer Sünden. Zu dem Zwecke ſtellt er uns 
den Zöllner vor Augen, und zwar iu ſeiner 
großen Demut wie in ſeinem noch größeren 
Glauben. N * 
Der Zöllner in dieſem Evangelium erſcheint 
Er wagt nicht, frei 
offen vor den Herrn zu treten, geſchweige denn 
mit den anderen, ius befondere mit dem gerech⸗ 
ten Phariſäer ſich zu nahen dem Altare, der | 
Stätte der Verſöhnung; nein, er ſteht von 
ferne, bleibt an der Türe des Vorhofs ſtehen, 
ſucht ſich einen Winkel aus, wo er möglichſt 
unbemerkt von anderen zu ſeinem Gott flehen 
kann. Am liebſten hätte er hier auch äußerlich 
feine Buße kundgetan, hätte feine Kleider zer⸗ 
riſſen, ſein Haar zerr auft, ſein Haupt mit Aſ che 
beſtreut und auf ſeinen Knien laut ſeine Sün⸗ 
den bekaunt. Aber dadurch würde er ja die 
Augen anderer auf ſich gezogen haben. Darum 
verzichtet er auf dieſe äußeren Zeichen der 
Demut, ſondern begnügt ſich damit, ſeine Au⸗ 
gen zu Boden zu ſenken und an ſeine Bruſt zu 
ſchlagen zum Zeichen, daß er ſeine Augen nicht 
aufheben darf zu dem Heiligen und Gerechten, 
vielmehr ſeine Schläge verdient hat. Und was 
er fo durch äußere Zeichen ſchon zum Ausdruck 
gebracht hat, das ſpricht er nun auch mit Wor⸗ 
ten aus; er fleht: Gott, ſei mir Sünder 
gnädig! Das iſt nur ein kurzer Seufzer, aber 
um dieſes einen Wortes willen ſpricht der Herr 
über ihn das Urteil: Dieſer ging hinab 
gerechtfertigt in ſein Haus. Denn mit dieſem 
Worte erniedrigt er ſich zwar aufs tiefſte, ſtellt 
ſich in weite Entfernung von dem heiligen 
Gott, aber ſchlägt doch die Brücke zwiſchen 
ihnen beiden, nimmt ſeine Zuflucht zu der 
Gnade Gottes, von der ja gerade der Tempel 
ihm predigte, und glaubte, daß dieſe Gnade 
auch ſeine Sünde decken werde. Und darum 
wird er erhöhet, darum geht er alſobald in 
Frieden heim in ſein Haus. N 
Daß ſolches auch uns widerfahre, 


— 


ſo oft 


Fliegers Tod. 
Eine Epiſode aus dem jetzigen 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. N 


Ein warmer Spätnachmittag im Auguſt. 

Leutnant von Heiden packte ſeinen Koffer. 
Gott ſei Dank, daß er alle ſeine Sachen be⸗ 
reitliegen hatte! Nun brauchte er ſie nur 
nach der Packordnung zu verſtauen. In einer 
knappen Stunde war alles in Ordnung. Ein 
klein wenig Raum war noch freigeblieben, ge⸗ 
rade ſo viel, daß er eine Schachtel Zigaretten 
und ſeinen Taſſo mit unterbringen konnte. 
Dann ſchloß er ab und ſchnallte den Mantel⸗ 
ſack drauf. N 


So, nun konnte es ſeinetwegen losgehen! 
Genau vor einer Stunde war ihm der Mobil- 
machungsbefehl zu gegangen, und jetzt war er 
fix und fertig. Er lächelte unwillkürlich, als 
er das kleine, graugeſtrichene Köfferchen anſah, 
das nun auf Monate hinaus ihn mit allem 
verſorgen ſollte. . a 
Es klingelte. Eine Ordonnanz trat ein. 

„Herr Leutnant möchten ſich ſofort in be⸗ 
liebigem Anzug auf dem Generalkommando bei 
Herrn Oberſt Glimm melden. Herr Leutnant 
ſollen gleich mein Rad benutzen.“ a 
Hurra, jetzt ging's los! Säbel um, Mütze 
auf, Handſchuhe an und fort. SR 
Im Vorzimmer traf Leutnant von Heiden 
chon die andern Fliegersfſiziere verſammelt. 
Sie tauſchten Vermutungen aus, um was es 
ſich handeln könnte. Daß es ein ſehr wichti⸗ 
ger Auftrag war, ging ſchon daraus her vor, 
daß ſie perſönlich zum Chef des Generalſtabes 
befohlen waren. Das lebhafte Geſpräch ver⸗ 
ſtummte mit einem Schlag, als die Tür auf 
ging und Oberſt Glimm erſchien. 1 
„Wollen die Herren bitte näher treten!“ 


Lodzer Zeitung — Senntag. 


volkstümliche Gottesdienſte. 
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den 10. (25.) Augen 1212. 


laßt uns von dem Zöllner lernen die 5 

Demut und den aus derſelben erwach ſenden 
i = 

rechten Glauben, wie beide ſich ausſprechen, in 

dem Seufzer: Gott, jet mir Sünder gnädig! 


| Wer it imſtande und gern bereit, einem 
| oder zwei Hungernden beſcheidenes WMittag⸗ 


eſſen zu geben? 
Alle bisherige Mühe und Anſtren zung. der 
allgemeinen Not zu ſteuern, erweiſt ſich als 


unzulänglich. Deshalb ſieht ſich das Bürger ⸗ 
komitee zur Unterſtützuna der Armen genötigt, 


fih an alle biefenigen, welche außer der eignen 
Familie noch eine oder zwei arme Perſonen er⸗ 
nähren können, mit der herzlichen Bitte zu 
wenden, einen oder zwei Hungernde in Koſt 
nehmen zu wollen. Gar manche Familie könnte 
ja an demſelben Feuer etwas mehr kochen. ſo 
daß das Eſſen noch für einen oder einige 
Hungrige reichte. Die Armen könnten das 
Mittageſſen an Ort und Stelle verzehren, oder 
aber dieſes nach Hauſe mitnehmen. 

Die Herren Beziiksvorſtände werden von 
morgen ab die Namen und Adreſſen derjenigen, 
welche ſolche Koſtgänger aufnehmen wollen, in 
beſon dere Liſten eintragen, und zwar mit dem 


Vermerk: 1) wieviel Hungrige ſie beköſtigen 
wollen, 2) ob dieſe an Oct und Stelle eſſen 


oder ſich die Mittage abholen ſollen. Wir 
bitten alſo alle diejenigen Mitbürger, welche 


auf dieſe Weiſe den Notleidenden helfen wollen, 


ſie möchten ihre Adreſſen angeben, und zwar 
entweder bei den Bezirksvorſtänden, deren 


Adreſſen in den Plakaten an den Straßenecken 
zu finden find, oder im Volkshauſe Dom 
Ludowy), Przejazdſtr. 54, oder auch in der 
Kirchenkanzlei, Petrikauerſtr. 4. 187 
Bürger! Wo vier Perſonen ſatt werden, 

können auch fünf oder ſechs ihren Hunger ftillen, 
beſonders, wenn die mitleidige Hausfrau ein 
paar Kartoffeln, eine Handvoll Grütze hinzu⸗ 
ſchüttet und noch ein Stückchen Brot dazu gibt. 

Um dieſe Broſamen bittet euch im Na⸗ 
men des Komitees zur Unter ⸗ 

ſtützung der Armen e 
u Paſtor Gundlach. 
Etwas über die Nachmittags zottesdien fie 

auf dem alten evang. Friedhofe. Es find 

Sie erfreuen ſich 
eines ſehr guten Zuſpruchs. Sie haben auch 
in der gegenwärtigen unruhigen Zeit bisher 
von ihrer Anziehungskraft nichts eingebüßt. 

Ju dieſen Gottesdienſten werden die großen 

Lebensfragen, welche die Men ſchenſeele in der 


Gegenwart bewegen, in allgemein verſtändlicher 


Weiſe beleuchtet. Dieſe Gottesdienſte nahmen 


ihren Anfang zum Miſſionsfeſt und find dann 
ohne Unterbrechung forkgeſetzt 


worden. Als 
Redner ſind bisher die Paſtoren Gundlach, 
Hadrian, Dietrich und Gerhardt aufgetreten. 


Am letzten Sonntag lautete d as Thema: Die 


Ge⸗ 


Fr auennot und die Frauenbewegung der 8 
die 


genwart. Ein Ueberblick im allgemeinen, 
Frauenbewegung im Licht der Bibel und der 
Inneren Miſſton bildeten den Inhalt des Er⸗ 
gebens der Ausführungen: Die Frau erwacht! 


Die Bitte an die Zuhörer: Verdirbt es nicht, 
Heute, Sonntag, 


es iſt ein Segen darinnen. l . 
ſoll das Thema „Die Gedankenwelt der gebil⸗ 
deten Männer“ behandelt werden. Anfang nicht 


„Meine Herren, begann der Oberſt, nach⸗ 
dem der letzte die Tür hinter ſich geſchloſſen 
hatte, „es handelt ſich darum, den Aufmarſch 
des fein dlichen vierten Korps und damit der 
zweiten Armee zu ſtören. Wie ſie aus dieſem 
Ueberſichtsplan ſehen, iſt der Gegner dabei auf 
eine einzige Eiſenbahn angewieſen, nämlich auf 
der Strecke Dieudonns — Pont⸗ve⸗ roi. Piorgen 
zwei Uhr geht, wie wir aus ſicherer Quelle 
wiſſen, der erſte Zug von Dieudonns ab. 
Deshalb muß um dieſe Zeit die Strecke unter⸗ 
brochen ſein. 5 2 * 

Am gründlichſten geſchieht dies durch 
Sprengung des Tunnels zwiſchen den Dörfern 
Nouvelle⸗Maiſon und Val⸗de⸗prs. Es handelt 
ſich alſo darum, eine Sprengladung son hun 
dert Kilogramm gegen die eine Tunnelöffnung 
zu ſchleuderu. Und zwar dieſe Nacht. Ich 
gebe gern zu, daß bei dieſer Nachtfahrt die 
Orientierung nicht leicht ſein wird. Und auch 
die Treffſicherheit wird ſehr leiden. Wenn 
Sie ſich hierin nicht ſicher genug fühlen, wer⸗ 
den Sie eben tiefer hin abgehen müſſen; felbſt 
auf die Gefahr hin, daß Sie abgeſchoſſen oder 
von auffliegenden Sprengſtücken getroffen wer⸗ 
den. Ich habe mir gedacht, es iſt das beſte, 
ohne Beobachtungsoffizier zu fahren. In der 
Nacht kann er Ihnen allzuviel auch nicht 
nützen, vor allem aber — und das iſt das 
Wichtigſte — können Sie ſonſt Ihre zwei 
Zentner Sprengſtoff nicht mitnehmen.“ 

Er wurde unterbrochen durch einen Adju⸗ 
tanten, der ihm eine geöffueie Depeſche über 
reichte und dann wieder ging. Die ſtille Ruhe, 
die bisher auf dem Geſichte des Oberſten ge⸗ 
legen hatte, war auf einmal verſchwunden. 
„Meine Herren, die Sache wird ſehr ernſt. 
Ich bekomme eben eine Agentenna chricht aus 
Nouvelle⸗Maiſon: e 
„Tunneleingänge von je einem Zug In⸗ 
fanterie mit Ballonab wehrgeſchütz beſetzt. Oeff⸗ 
nungen durch doppeltes, horizontales Drahtnetz 
in acht und zehn Meter Höhe gegen Spreng⸗ 


men, vor allem aber im letzten Stündlein, 110 
rechte 
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wie bisher um 6, 
mittags. g 
Das Bürgerkomiter erhielt die offzziele 
Mitteilung, daß auf der Poſt in Warſchau an 
der Kotzebueſtraße eine Lodzer Poſtſiliale er⸗ 
| öffnet wurde, in der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
anweiſungen ausgezahlt, ſowie eingeſchriebene 
Briefe ausgefolgt werden. Perſonen und Firmen 
können Vertrauens perſonen bevollmächtigen, Geld 
und Briefe in Empfang zu nehmen; die Unter. 
ſchrift des Auftraggebers muß jedoch regentlich 


beſtätigt werden. Die Bevollmächtigung muß 


folgenden Text haben: 
„Loßbpenhocrp“ 
* CHMb NOBEpAeTB P. 
.. . ITONYYUATb B desen Kak Toy. 


„6 „„ „„ „44 


BC 
I JEHIII IXB pochHCaT PCA. 


THB. . . . ÖyaeTb HonnenhBarb 
(oSpasenp NOARIACE) 
IHreunea 
Honngcp 
Top. Monsb, 1914 r. 


ausſtellung. D ie bevorſte hende allruſſiſche In⸗ 


unbeſtimmte Zeit verlegt worden. i 


Reſerviſten und Landwehrleuten hat das Ver⸗ 
kehrsm iniſterium angeordnet, daß dieſe Familien 
koſtenlos in Waggons dritter und vierter 
Klaſſe in die Heimat befördert werden. 

** Erhöhung der 
bühren zum Beſten des Noten Kreuzes 
Der Miniſterrat bat es für möglich erachtet, 
dem Geſuch des Roten Kreuzes Folge zu geben, 
laut welchem für die Dauer der Kriegszeit die 
Telegramme mit einer befonderen 15ökopekigen 
Steuer zu ſeinem Beſten belegt werden ſollten. 
10 Kopeken bekommt das Rote Kreuz und 5 
das Alexanderkomitee für die Pflege der Ver⸗ 
wundeten. 


je nach der Gattunng bis zu 50 Prozent be⸗ 
trägt. Demnach wird ſich beiſpielsweiſe des 
7/0 Wedro des gewöhnlichen Branntweins auf 
32 Kop, des Tiſchbrannt weins auf 42 Rop. 
ſtellen. ½¼9 Wedro 95, Spiritus auf 76 Rop. 
Der Preis für die Flaſche b leibt unverändert. 

X. Ein nichtzuſtandegekommenes Projekt, 
Im hieſigen Hoſpital des Roten Kreuzes ha ben 
ſich verſchiedene Perſonen als Feldſchere, S 
nitäre und barmherzige Schweſter angemeldet 
das Projekt der Bildung einer ſolchen ſanit ärel 
Abteilung in Lodz iſt jedoch fallen gel aſſen 


worden, jo daß die Kurſe wahrſcheinlich über- 
haupt nicht beginnen werden. Der Haupt⸗ 


Initiator des Projekts hat unſere Stadt ver laſſen 


| en 
Von einem Tramwaywaggon ge ſtürz 
ift geſtern vormittag an der Ecke der Nowo⸗ 
miejska⸗ und Ogrodowaſtraße die 28jährige 
Wäſcherin Walentyna Orbinska, wobei fie d 
Stirn verletzte. Ein Arzt der Uufallſtation 
| erteilte ihr die erſte Hilfe. 
| 


gefunden 
des Hauſes Nr 


geſchoſſe aus Luftfahrzeugen geſichert. Beleuch⸗ 


fackeln. Petitpierre.“ 5 


von oben her ausgeſchloſſen. 
lichkeit gibt es noch! 


gegen den Eingang anrennen und fo doch noch 
die Sprengladung am richtigen Flecke zur Ent⸗ 


Tode geweiht. Ich bitte deshalb diejenigen 
Herren vorzulreten, 
melden.“ f 


Wie auf Kommando traten alle acht Off 


werden. Das Ergebnis war: Leutnant von 
Heiden und Leutnant Wandel. Oberſt Glimm 
war der erſte, welcher die Totenſtille unterbrach“ 
„So, dann danke ich den anderen Herren.“ 


„Und nun zu Ihnen, f 
Sie fahren alſo dieſe Nacht zwölf Uhr ab, 
dann find Sie gegen ein Uhr an Ihrem Be 
ſtimmungsort. Auch Sie, Wandel, ſteigen zur 
gleichen Zeit mit derſelben Belaſtung an 
Sprengſtoff auf. Sie ſind die Reſerve un 
ſollen, wenn Heiden irgend etwas zuſtößt, 
er den Auftrag ausgeführt hat, dieſen voller 6 
den. Und nun leben Sie wohl! Dulce 
decorum est, pro pafria mori!“ N 


Er gab ihnen die Hand und ſchritt # 
feinem Schreibtiſch. Die beiden waren 
laſſen. Im Vorzimmer wurden ſie von 5 
übrigen Fliegeroffizieren erwartet, Sie ver & 
ſchiedeten ſich ven den beiden, von denen he 
nigſtens der eine dem ſicheren Tode, aber d, 
Tode fürs Vaterland, geweiht war. 
kein Wort, ſondern drückten ihnen 5 
die Hand. Dem kleinen Starke von den b 
rabiniers kamen ſogar die Tränen, obwoh 


man auseinander. 


10 BHe Tab IT rTeuer packte a pabno u 
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duſtrieaus ſtellung iſt infolge des Krieges auf 


Telegrammge⸗ 


* In völlig erſchöpftem Zuſtande au, 
wurde geſtern vormittag im Torweg : 
55 an der Gluwnaſtraße det 


tung: Scheinwerfer, Bogenlampen, Magne ſium 


„Ja, dann iſt allerdings eine Zer ſtörung 
Nur eine Mig 
Der Flieger muß mit 
der Maſchine ſelbſt unter dem Gitter entlang 


zündung bringen. Wir wollen uns freilich 
keiner Täuſchung hingeben: der Flieger iſt dem 


welche ſich freiwillig 


ziere einen Schritt vor. Es mußte alſo geloſt 


mein lieber Heiden! 


Sie ſa gte 


es niemanden ſehen laſſen wollte. Dann 1 1. 


ſondern um 1 Uhr nach 0 


* Verle zung der allruſſiſchen Induſtrie · 


* Koſtenfreie Fahrt für die Ja milien 
der Reſerviſten. In Anbetracht der bedräu ten 
materiellen Lage der Familien von einberufenen 


Die Branntwein preiſe erfahren mit den 
1. Auguſt d. J. eine bedeutende Erhöhung, die 


Ar. 389 


beſchäftigangsloſe Mordka Rozyckt. 
der alarmierten Rettungsſtation brachte n 
ins Bewuſtſein zurück. 


r. Diebſtähle. Aus zer Wohnung der 
Rifka Appelſtets, Wulczanskaſtraße Nr. 18, 


wurden Bijouterien und Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 160 Röbl. geſtohlen. — In Lagiew⸗ 
niki wurden aus der Stallung des Landwirtes 
Anton Boreski zwei Pferde im Werte von 180 
Rbl. geſtohlen. 

r. Wegen Diebſtahls von Brauntwein 
im Werte von 60 Rbl. aus der Wohnung des 
Herrn Podgörski in Radogoszez wurde ein ge- 
wiſſer Jan Schat verhaftet. 

** Heberfahren wurde geſtern früh auf 
dem Geyerſchen Ringe der 11 Jahre alte Ar⸗ 
beiterſohn Wladyslaw Brzoska, wobei ihm die 
linke Hüfte und der linke Fuß verletzt wurden. 
Ein Arzt der Uufallſtation erteilte ihm die 
erſte Hilfe. 


Auskunft 


über im Auslande weilende Lodzer. 


Wir hoffen, daß dieſer oder jener unſerer 


Leſer die 
gewünſchre Auskunft wird geben können. 


D. Red.) 

Wanda Berſch, per Adreſſe St. Kunkel, 
Panskaſtraße Nr. 57, bittet um Auskunft über 
Frau Pauline Abel und Frl. Alice Berſch, die 
zulegt in Obernigk wohnten. 


Telegramme. 


Moskau, 22. Auguſt. (Spez.). Die Or 
ſiziere ſämtlicher Truppenobteilungen erhielten 
den Befehl, am Vorabend der Sonnenſinſter nis 
Vorträge mit den Soldaten abzuhalten und ſie 
über die Naturerſcheinuag aufzuklären, damit 
dieſe keine falſchen Prognoſen ſtellen. 

Moskau, 22. Auguſt. (Spez.). Nach der 
geueſten Berechnungen, die vom Börſenkomitee 


vorgenommen wurden, iſt die Induſtrie des 
Zentrayons gegen die Arbeitsloſigkeit wenig⸗ 


ſtens auf 4 Monaten geſichert, da in Moskau 
und in anderen Punkten des Reiches ein ge⸗ 
nügender Vorrat von Rohbaumwolle vorhanden 
iſt. Die Baumwollernte in Rußland, Turke⸗ 
fan und Afganiſtan iſt eine reichlichere als in 
den vorherigen Jahren. 


Nishnij⸗Nowgz orod, Auguft. (Spez.). 
Der Verlauf des Jahrmarktes war trotz des 
Krieges bis zum 10. d. Mis. überaus günſtig. 
In allen Handelsgebieten herrſchte eine rege 
Nachfrage. Im allgemeinen find die Preife 
von 10 auf 30% geſtiegen; für Leder bis 40 „, 
für einige Waren ſogar bis 1005. Die Mar 
nufaktur ſteht von 10 bis 20% höher im 
Preiſe. Die Nachfrage nach Lodzer Waren, 
im allgemeinen nach Wollwaren, iſt äußerſt 
belebt. N 


Das Mittel, 


Kennen Sie den läſtigſten aller Reiſege⸗ 
noſſen? Das iſt der Mann, der alles geſehen 
hat. Er iſt liebenswürdig, gutgewachſen und 
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u, 


Er 


„Du, Wandel“, ſagte Heiden im Dahin⸗ 
ſchreiten, „ich denke, wir verbringen unſern 
letzten gemeinſamen Abend bei mir. Deine 
Sachen ſind doch alle in Ordnung?“ 


„Ja! Sogar mein Teſtament liegt ſchon 
im Schreibtiſch“. 


„Jamos! 
kommen“. 

Als ſie beide ins Zimmer traten, ſtand 
mitten in der Stube noch der kleine, grauge⸗ 
ſtrichene Offizierkoffer. Als Heiden ihn in eine 
Ecke ſtellte, mußte er in Gedanken an ſein 
eifriges Packen vor wenigen Stunden wieder 
lächeln. Aber es war ein andres Lächeln als 
das vom Nachmittag. 

Punkt elf waren die beiden Fliegeroffiziere 

bei ihren Schuppen auf dem Flugplatze ange⸗ 
langt. Es war eine milde Nacht. Mondſchein, 
Schäf chenwolken, leichte Briſe aus Weit. 
beiden Flugzeuge, zwei Fokke⸗Eindecker, waren 
ſchon herausgezogen. Ein Feuerwerks⸗Feldwebel 
ließ gerade die Sprengladung von Soldaten im 
Paſſagierſitz aufſtapeln und befeſtigen. Leut ⸗ 
nant von Heiden trat an ſeinen Apparat. 


Dann kanuſt du ja gleich mit⸗ 


Die 


„Geſtatten Herr Leutnant“, redete ihn der 
Feldwebel an, „daß ich die Zündvorrichtung 
erkläre. Herr Leutnant brauchen nur hier dieſe 
Reiß⸗Zündſchnur zu ziehen, dann entzündet 
fh ſofort die geſamte Sprengladung“. Er 
ließ das Ende der Schnur in bandlicher Ent⸗ 
fernung vom Führerſitz an der Außenſeite der 
Karoſſerie befeſtigen. Inzwiſchen hatten die 
beiden Flieger ſämtliche Spanndrähte nachge⸗ 
prüft. Dann wurde der Motor, während das 
Flugzeug von kräftigen Soldatenfäuſten am 
Boden feſtgehalten wurde, Probe laufen ge⸗ 
laſſen. Der eine Zylinder ſetzte zeitweilig aus. 
Nach Auswechſlung der Zündkerze machte auch 
zr wieder mit. Inzwiſchen war es dreiviertel 
auf zwölf geworden. Die beiden Freunde 
traten in den Schuppen, wo fie beim Scheine 
der elektriſchen Lampe ſich noch einmal die 
Flugſtrecke dem Gedächtnis einprägten. Als 


Ein Arzt 


Haag! 


redſelig. Er iſt in jedem D. Zug und auf 
jedem Dampfer zu finden und ſteigt immer in 
das Coupee, in dem ich ſitze, oder er ſetzt ſich 
neben mein Bläschen auf Deck. Ein Geſpräch 
mit ihm zu vermeiden iſt unmöglich von we⸗ 
gen ſeiner Liebenswürdigkeit. Und dann legt 
er los und will einem im voraus alles Ge 
ſchreiben, worauf man ſich ſtill für ſich und 
im geheimen freut. Er iſt greulich. . 
Als ich nach Holland fuhr, hatte er mich 
ſchon in Potsdam am Wickel. Aber nach vie⸗ 
len martervollen Begegnungen mit dem Herrn, 
der alles geſehen Bat, habe ich mir ein Mittel 
zurechtgelegt, das unfehlbar und prompt die 
Wirkung hat, ihn loszuwerden. 
Ich mache das etwa ſo. 
. „Ah, Sie wollen nach Holland! 
Kenn dich wie meine Taſche.“ . 
ſein Ja, es ſoll eine recht intereſſaute Juſel 


„Inſel ?” Er glaubt ſich verhört zu Has 


ben. Schlägt aber nicht viel darauf zu. 
Na warte nur! Ich kriege dich ſchon! 
Denke ich. 


„Sie müſſen nach Zaandam gehen!“ 

„Ja richtig! 
Grabkapelle Karls des Großen.“ 5 

„Grabkapelle? Karl der Große?“ Das 
Greuel ſieht mich entgeiſtert an. „Nicht daß 
ich wüßte! Ich meine Zaandam, wo die vie⸗ 
len Windmühlen ſtehen und das Volk die 
hübſchen Trachten krägt.“ 

Ich (wegwerfend): „Bloß 
Na, die kenn' ich, die haben wir hier 
Deutſchland auch.“ 

Der Mann iſt ſchon etwas erſchüttert, aber 
noch nicht beſiegt. Nach einer Weile fängt er 
wieder an, 

„Gehen Sie auch in den Haag?“ 

„In welchen Haag?“ frage ich. 


„Na, in den Haag! 
in 


in 


ruft er verzweifelt und ſieht mich 
„Iſt der Wald wirklich fehenswert ?“ 
ich harmlos. b 

„Aber mein Gott! Der Haag! mein Herr! 
Die große Stadt, die holländiſche Reſidenz!“ 

„Babe nie was davon gehört, brumm ich 
ärgerlich und ſtecke mir eine Zigarette an. 

Er iſt nun wirklich beunruhigt, beäugt mich 
mißtrauiſch und wirft ſcheue Blicke auf die 


frage 


übrigen Reiſenden. Aber er hat noch nicht 


genug. 
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„Wollen Sie auch an die See!“ Seine 
Stimme iſt traurig. Er möchte ſo gern ſeine 
verdammte Weisheit loswerden, aber er 
felt ſchon ein wenig an meiner geiſtigen Nor⸗ 
malität. ö ; 

„Jad, das dachte 
laure biſſig zeine 


ur m 
Eraser 


is: 


„O!“ ruft er ſchwelgend, „dann gehen Sie 
nach Egemond!“ N N 
„Na, nun kören Sie aber auf!“ ſchreie 


ich, erſtens heißt es zu Egemond, und zweitens 
kenn ich den Herrn garnicht perſönlich. Und 
drittens iſt er toi. Das werden Sie wohl 
wiſſen, ſchon aus der Literaturgeſchichte. 
Goethe hat den Maun ift 
auch ſchon tot“. 

Der Mann, der alles geſehen hat, weicht z 
To de erſchrocken zurück. Er ringt qaalvoll en 


au 


Abſchied ſtumm die Hand. Dann traten fie 
wieder hinaus und ſtiegen in ihre Apparate. 


Leutnant von Heiden band ſich mit einem 
Riemen am Sitze feſt, um dei der Landung 
nicht herausgeſchleudert zu werden, und ließ 
dann feinen Motor aulaufen. Da alles in 
Ordnung war, gab er nach wenigen Augen⸗ 
blicken den haltenden Soldaten mit erhobenem 
linkem Arm das Zeichen „Los!“ Zuerft tor⸗ 
kelte das Flugzeug wie ein auffliegender Storch, 
der ſeinen gehörigen Anlauf nimmt, in großen 
Sätzen über den Platz hin. Dann aber ver⸗ 
ließ es den Boden und ſchraubte ſich in ele⸗ 
ganten, großen Spiralen empor. In 500 
Meter Höhe nahm es die Richtung auf den 


Mont⸗Eiſeau auf, deſſen ſteiler Kegel mit dem 


Ausſichtsturm ſich klar gegen den monddurch⸗ 
ſchienenen Silberwölkchenhimmel abhob. Die 
Stadt, die ſie erſt 
trotz der mitternächtigen Stunde in ein Meer 
von Licht getaucht; die Straßen wimmelten 
von Soldaten. Es war ja Krieg! Und 
würde der Erſte ſein, der für ſein Vaterland 
ſtarb, aber im Tode noch ſiegte. Wandel folgte 
ihm auf einige 100 Meter, wie er ſich von 
Zeit zu Zeit überzeugte. 


Sie hatten den Berg überflogen und nah⸗ 
men als neuen Richtungs punkt die Lichter von 
Pont-de- roi auf. Da nämlich das Städchen 
Kopfſtation der Eiſenbahnlinte war, mußten 
die Ausladerampen hell erleuchtet fein. Auf 
dieſe gar nicht zu verkennende Lichterkette flo⸗ 
gen ſie nun zu. Von da ab ſolgten ſie dann 
einfach den Süberfäden der im Mendſchein 
gleißenden Schienen. 

Es war Viertel auf eins 

Alſo noch eine Viertelſtunde hatte er zu 
leben. Kindheit und Jugend ließ er an feinem 
Geiſte vorüberziehen. Er lächelte, denn es wa⸗ 
ren freundliche Bilder. Geſtern war er einund⸗ 
zwanzig geworden, jetzt war er mündig, ein 
Mann. 0 

Wenige Minuten vor eins. 

Da! Es war keine Täuſchung: dort unten 


geſczehen war, reichten fie ſich zum letzten ſah er den durch Bogenlampen und Magne- 


Da iſt ja wohl die berühmte 


Windmühlen! 


Sie kennen doch den 


zwei⸗ 


überfliegen mußten, war 


er 


_ Zodger Zeitung — Sountag, ben 10. (23) Auguſt 1910. 


Atem und Worten und rudert mit den Händen 
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Napoleon ſich in der Gelehrtenwelt einen hohen 


Er ſucht mir ſtotternd und 
gänzlich aus der Faſſung gebracht, meinen 
Irrtum auseinanderzuſetzen. Aber ich laſſe 
mich auf nichts ein und betonte, ich ließe mich 
nicht zum Narren halten. 2 


durch die Luft. 


Er iſt jetzt faſt zur Strecke gebracht, macht 


aber noch einen letzten Verfſuch. Seine Stimme 
iſt kläglich, angſtvoll und gebrochen. 
„Aber Am — Amſterdam kennen Sie doch? 
a a N 
Er ſchöpft Hoffnung. 
„Wollen Sie hin?“ 
„Ja!“ b 8 
Er (begeiſtert) „O, da iſt der herrliche Rem⸗ 
brand auf dem Rembrand⸗Splein! Da 
müſſen Sie — — 18 . 
Ich fehe ihn feſt an und frage: 
„Wohnt man aut bei dem Mann 2“ 
„Wohnen !!“ Er ſchreit jetzt wie beſeſſen 


„Rembrand, mein Herr, der berühmte Maler 
Rem⸗ 


Rembrand! Der mit der Saskia! 

brand!“ — ne 
„Hm!“ Tage ich bedauernd, „habe den 

Mann nie gehört! Vielleicht könnten Sie mir 

eine Empfehlung an den Herrn —“ Bi 
„Rembrand! Hören Sie doch: Rembrand! 

17. Jahrhundert! —“ EN ? „ 
Er ſchnappt mit der Stimme über. 


„So, ſo“, bemerke ich bedauernd aber ruhig, 


„er iſt wohl ſchon tot, der Mann er 
Er hat genug. Er flüchtet. Er glaubt, 
daß im nächſten Augenblick bei mir die Tobd⸗ 
ſucht oder das Delirium ausbrechen muß. 
Meine Methode iſt wirklich ein ſicheres 


Mittel gegen den Mann, der alles geſehen hat. 


| Die Technik 
der Bergbeſteigung. 


3.22 2 


Die verſchiedenen Nachrichten von Unglücks⸗ 
fällen in den Alpen führen uns auch in dieſem 
Sommer wieder die Schrecken des „weißen 
Todes“ lebendig vor Augen und laſſen die 
Frage entfichen, ö 
baren Zunahme von Hochgebirgskakaſtrophen 
wirkſam abzuhelſen iſt. Darauf gibt die beſte 
Antwork ein Aufſfatz über Gefahren und Tech⸗ 
nik des Bergſteigens, der ſich in den vor kur⸗ 
zem von Ernſt Jenny herausgegebenen „Hoch⸗ 
gebirgswanderungen“ des bekannten Napoleon⸗ 
forſchers und ausgezeichneten Hochtouriſten 
Andreas Fiſcher findet. Andreas Fiſcher, der 
durch ſein vortreffliches Buch über Goethe un d 


Rang erobert, 


genoß zugleich in den Kreiſen 
der Atpiniſten den Ruf eines Bergſteigers 
erſten Grades. Aus einer Familie hervorra- 
gender Bergführer ſtammend, gat er den Vater 
bei einem nächtlichen Hoike; Mont Diane 
und den Bruder auf dem wilden Olgrat des 
Dychtau im Himalaja verloren. Trotzdem 
leckte auch ihn, der als Oberlehrer in Baſel 
eine ausgebreitele pädagogiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tätigkeit entfaltete, immer wieder 


r. 


der mächtige „Ruf der Berge“ zu lügnen Tou⸗ 


reu, die er mit meiſtertaſter Geſchicklichkeit 
und Kraft ausführte, bis ihn schließlich im 
Juli 1912 bei einer Beſteigung des Aleiſch. 


fiumfackeln erleuchteten Tunneleingang. Die 
ausgeſtellten Poſten der Tunnelwache hatten 
das Surren der Propeller gehört und ſofort 
die ganze Beſatzung alarmiert. Heiden ſah ganz 


deutlich, wie ſie aus ihren niedrigen Zelten 


hervorkrochen und an die Gewehre ſtürzten. 
Ehe 
war er ſchon wieder außer Schußweite. Es 
hätte auch ſonſt leicht für ihn verhängnis voll 
werden können. Denn er war, um ſich über die 
beſte Stelle jeines Angriffs zu orientieren, in 


nur 100. Mieter Höge gefahren. 
So, jetzt wußte er genug! In einer großen 


Schleife fuhr er wieder zurück, blieb aber zu⸗ 


nächſt in achtungsvoller Entfernung. Urſprüng⸗ 
lich hatte er der Sicherheit halber den Stoß 
im Gleitflug ausführen wollen. Aber da konnte 


ihn beim langſamen Herabſchweben gar zu leicht 


eine Kugel treffen und ſein Werk zunichte ma⸗ 
chen. Er würde aljo mit voller Motorkraft ges 
genrennen. Als er die Richtung auf die Tun⸗ 
nelöffnung nahm, wollten die Hände kaum mit. 
Mit einem Ruck riß er die Steuerung herum. 
Der große Vogel ſenkte den Schnabel und ſtie ß 
herab. ie ein Habicht auf den Haſen,“ er⸗ 
zählte ſpäter Leutnant Wandel. 
Heidens Geſicht war fröhlich. 
Nur noch wenige Sekunden. Das 


Su 
71 


Das grelle Licht 
des Scheinwerfers wollte ihn blenden, eine 
Salve peitſchte ihm entgegen. Mit eiſernen 
Fäuſten hielt er das Rad, die Augen ſtarr grade. 
aus, zwiſchen den Zähnen dir Reißleine. 

Er flüfterte einen Namen, ihren Namen. 

Wenige Meter vor dem Felſen riß er jäh 
den Kopf zurück. Es zündete. 


Er war am Ziel! 


— — — — — — EDEEEE 


Leuknant Wandel wartete, bis Ah die 
Rauckſchwaden verzogen hatten. Für ihn gab 


es nichts mehr zu tun. wi 
der zurück, um das Selinaen 


— 


Er flog wieder 
des Werkes zu machen. Er war zwar dem Le⸗ 


ben wiedergegeben — aber doch wußte er nicht: 
ſollte er ſich darüber freuen oder Heiden um 
ſeine Tat beneiden 


wie dieſer wahrhaft furcht⸗ 


ſie aber zum Schießen kommen konnten, 


| 


werden.“ 


2 Tüchtige + N, wobei X glei 


ſich dies 


horn in einem furchtb { 
Schnee ünd Eis ſein Schickſal ereilte und 
auch er die ihm im Blute liegende Leiden⸗ 
ſchaft zu den ewigen Firnen mit dem 
Tode büßte. Wenn auch der Hochtouriſt nie 
den Gefahren ganz wird entgehen können in 
die die wankelmütigen Elemente ihn verſtricken, 
wenn auch Fiſcher das „Heer der großen To⸗ 
ten“, der abe 

ahnungsvoller Viſton als „Zeugen der Gefahr 
und Mahner zur Vorſicht“ um ſich ſchweben 
ſah, ſo war er doch der Anſicht, daß eine gute 
Ausbildung der Touriſten vor vielen Kata⸗ 
ſtrophen bewahren würde. In den Jahren 


1 


aren Unwetter von 


von 1850 bis 1855, alfs in den großen Zeit⸗ 
altern der Bergbeſteigungen, da die Alpen 


erobert wurden, ereigneten ſich im Hochge⸗ 
birge zirka 50 Unfälle, die zuſammen 90 


Menſchenleben koſteten. In den Jahren 1907 
bis 1909 fielen dem Hochgebirgsſport 80 Le⸗ 
ben zum Opfer, mithin in drei modernen 


Jahren faſt ſoviel als in jenen dreiunddreißig 
zuſammen. Früher aber wurde dafür auch 


eine gute Ausbildung, eine genaue Kenntnis 
der Technik des Bergſteigens jeden zur Pflicht 
gemacht, der ſich an gefährliche Hochtouren 
wagen wollte. Bei den guten Führern ging 
man in die Lehre, und die angehenden Alpi⸗ 
niſten wurden regelmäßig zur Uebung in das 
Spaltengewirr des unteren Gornergletſchers 
geſchickt, wo fie an einem einzigen Nachmittag 
mehr Hinderniſſe zu überwinden hatten, als 
auf einer ganzen Reihe von Gipfeltouren, die 


in gewöhnlicher Weiſe genommen werden. Für 


ähnliche Exerzitien im Felsklettern diente das 
Rüffelhorn, und erſt nach zahlreichen ſolchen 
Vorübungen durfte ſich der junge Hochtouriſt 
an „beſſere Dinge“ wagen, wie ans Rimſich⸗ 
horn oder den Monte Roſa; Lyskamm, Dent 
Blanche, Matterhorn blieben aber noch für 
ſpätere Jahre reſerviert. Auch war keiner, der 
ſich nicht ganz ſicher fühlte, fo tollkühn, ohne 
Führer zu gehen. Nach des fachkundigen 
Autors Anſicht darf das nur derjenige wagen, 
der „imſtande iſt, auf mittelſchwierigen Touren 
das zu tun, was ſonſt der verantwortliche 
Führer tut“. Dieſe Fähigkeit iſt aber durchaus 
nicht leicht zu erreichen. Welch eine Kunſt iſt 
allein das richtige Stufenſchlagen, das auch die 
beſten Steigeiſen nicht erſetzen können. Die 
Stufentreppe muß in zwei Reihen nebenein⸗ 
ander, alſo mit 
Fuß für den Abſtieg, geſchlagen werden; die 
Stufen dürfen nicht zu weit auseinander und 
or allem nicht zu Hein fein. 


her erzählt, wie er einmal einen be 
n Bergſteiger, den damals ſchon mehr 
70jährigen Chriſtian Almer, beim Stufen⸗ 
gen beobachtete: „Wie er nun, gleichſam 
ein Künſtler ſeinen Marmorblock, den 
in bearbeitete, ſcheinbar ohne bedeutenden 


1 
Kraftaufwend und doch mit jedem Hieb wirk⸗ 
ſam und ſicher treffend. und eine Treppe 
herſtellte, in 
bequem und ficher ſtehen und gehen ließ — 
das war das ſauberſte 
das ich je geſehen“. Früher gingen nur 
die Führer allein; die Amakeure trauten 
wohlweislich nur in Ausnahme⸗ 
fällen zu. Selbſt ein Meiſter, der viel allet 
ging, wie der Engländer Mummery, erklärte 
„Das Gefühl der Verlaſſenheit — ein Gefül 
das bei Einbruch von Nebel nabezu ſchme 
haft wird — iſt geeignet, eines Mannes Fer 
keit und Geiſtesgegenwart zu erſchüttern; 
braucht den Bergſteigerdurchſchnitt nur 
wenig zu kennen, um ſchon überzeugt zu 
daß von 10 ihrer 9 dabei den Hals be 
Für das Zuſammengehen ı 
Mummery auch mit Recht die Zahl von z 
Teilnehmern durchaus nicht für je ungeeign 


wie ſie gewöhnlich hingeſtellt wird. „Ang 
nommen“, ſagt er, „eine engliſche höher 


Tochter will den Col du Gsant überſchreiten. 
Darf ſie das mit zwei Führern wie Emilie 
Rey voraus und Alexander Burgener, hinter⸗ 
drein?“ „Eine ausgezeichnete Partie 2 
„Well“, zog er nun die verblüffende Folgerung, 
„denken wir uns die höhere Tochter aus der 
dürfen die anderen beiden ohne 

) den Col de Seant überſchreiten?“ 
So ſtellt denn auch Fiſcher für die Teilnehmer⸗ 
zahl bei einer Tour am Seil die Formel auf: 
ich ſein kann 

jeder Zagl von 0 bis 3; mehr als Fünfe aber 
ſollte man nicht an einem Seile erblicken.“ 
Wichtiger aber als die Technik des Anſeilens, 
des Stuſenſchlagens und all der anderen fo 
notwendigen Künſte bleibt die richtige Be⸗ 
urteilung des Weges in Bezug auf Schwierig⸗ 
e Fähigkeit, das Vorhanden⸗ 

ſein der Schlünde rechtzeitig zu erkennen und 
i einzuſchätzen. „Ein 
aus und Nebel unter 

Dach, ſchützt mindeſtens vor ürgſten Irrfahrten 
auf weiten Schneefeldern. Und in komplizier⸗ 
5 durch die man wieder herunter 
den Weg beim Aufſteigen, 


man Grate verläßt, 


2 
£ 
—. 


Nacht 


z 


2 


it, le 
vor Zeitverluſt 
zubere 


2 
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ſichtlich 5 
mung bleibt ja dech Hauptbedingung für den 
Genuß auf jedem Ausflug ins Hochgebirge.“ 


ürzten beiten Bergſteiger, in 


Stück Eisarbeit; 


Rückſicht auf rechten und linken 


deren Stufen ſich's ſo völlig 


Yard Kamp 0 


Roman f Heidrichs Liebe zu Regina, die ihre Heirat mit; 9 5 Dabei quält ihn ſtets die heilſtifter! Und das werd ich durchſetzen a 
8 f 70 f Teich, im Kopf herum e 3 . 5 ; 
= FFF „ 1 werten, mas | färeli da Meirlbam, m ber, Bank acf bi 
Erich Ebenſtein. N Gabriels verwandelte. In dieſem blinden Haß, an 921 5 Und 5 hat > Teufel 1 nix, als Zengenſchaft. ablegen über 
Gtachdruck verboten.) der ihn wie ein Rauſch erſünte, ſteigerte er ſich doc ein Spiel haben müſſen und ihr alles das, was du mit eigenen Angen gefehen un © 
3 — | feit Monaten immer mehr hinein. 0 Ohren gehört haft. Du und de 8 


Anz e a, Bi Be | e 
aus eine ſchwüle Stimmung. Früher als ſonſt 5. 1 ! 0. 3 8 
haben ſich die @äfte verloren, obwohl Feiertag Teichwirt heute zumute. Nein — es ist kein 


iſt. Der Teich wirt geht mit ſorgenvoller Mie ne 
herum, die er zuweilen hinter gewaltſamer Lu⸗ 


Erben die 


am Sieh. 


antwortung, die er auf ſich lädt durch be⸗ 


ſtimmte, vor Gericht gemachte Ausſagen. Er 
war früher einer der wärmſten Anhänger Hei⸗ 
drichs geweſen — bis die 8 
Zeetſch, der Bürgermeiſter hätte aus Eigennutz 
ein Amtsſchreiben unterſchlagen, all ſeine Sym⸗ 


Behauptung des 


pathien in das Gegenteil verkehrte. Dann kam 


Aber Räuſche erzeugen zuletzt immer 


Und katzenjämmerlich iſt dem 


Kleines, einen Menſchen an den Galgen liefern 


helfen, ſelbſt wenn man ihn haft! Wenigſtens 


ſtigkeit verbergen will. Einer ſeiner Gläubiger nicht für den Teichwirt, der zwar 


iſt kürzlich geftorben, und nun haben deſſen 
auf dem Teichwirtshaus liegende 


r jähzornig 
und zuweilen hart, aber nicht böſe iſt. 


Allerlei bedräugte ihn. Einmal die Erin⸗ 


Ledger Zeitung — Sonntag, 


verraten. 


den 10. (29 wi 


glaub ich's nit, daß Heidrich den Raltenhaufer 


ebracht hat!“ ER: 
Be h er den Teichwirt fo eigens „an. 
als wollte er fügen: »Du auch nit, gelt?“ 

Da ift's, daß der Teichwirt die Augen nie⸗ 
derſchlagen muß, ob er will oder nicht. 


Alle dieſe Dinge gehen dem Teichwiet jetzt 


Vor einer halben Stunde war's, während 


ſie eben die letzten Gaͤſte hinausbegleitete, daß 


mit ſeinem Bruder und 


Konrad Veitel, der 


dem Teichwirt allein in der Stube geblieben 


war, das Geſpäch wieder auf die morgigen 


Zeugenausſagen und den Verdacht gegen Heidrich 
brachte. 
Konrad Veitel 


des Müllers Partei, 


nimmt ; 2 
ihn auf. 


Pauli f 5 
tritt erbittert gegen 


N 
| 
| 
| 
| 
ö 
| 
| 
| 
f 


auf einander bekommen und drum hat ihn der 
Heidrich kurzerhand aus im Weg geräumt. Be⸗ 
greifſt das nit, Pauli??7 . 
„Höllſakra! Glaubſt, du kaunſt mich Foppe- 


mit deinem Dickſchädel? Was verlange ich denn 


Daß du die Wahrheit ſagſt! Nix weiter. Der 


wir in endlich für immer los werden, den 11% 


mit eigenen 5 aft. | 
Teichwirt — wenn ihr alles ausfagt, nachher itz 
er geliefert, der Müller!“ a 
Paulis klare Augen richten 
Bruders fettes, zorn rotes Geſich 
„Und warum haf denn du auf einmal fa 
einen Haß auf den Welbmäller, Konrad ga 
frägt er. „Warſt ihm ja ſonſt nit feind?“ 


155 jeft auf des 


x j nerung an Heidrichs Kind, das ihn immer fo es N n itfam Verbiſſenes Der Veitelbauer fieht ſtarr auf feine am Tiſch * 
Hypothek gekündigt. a : 5 . Es war plötzlich etwas ſeltſam Verbiſſenes. > fände nieder 1 
Vergebens hat er in Alenau da und dort ee line: W 1 Gereiztes in des Burſchen Weſen. Die Gut liegenden e 5 er. 1 
v erſtohlen auf den Strauch geklopft — niemand Später, nach Jahren, wird ihn Veverl nicht mütigkeit ſcheint wie weggeblaſen. „Das iſt meine Sache“, muert er halplant, 5 
will ihn verflehen. Und es in Friedleiten ſelbſt mehr anlachen. Da Wird ihr Blick traurig un d Schweigend, mit aroßen Augen und von | „ih weiß, was ich tn dich ee Irag ich fetzt 2 
etwa beim Zeetſch oder Konrad Veitel zu ver vorwurfsvoll ſagen: Du Haft auch dazu ges einer inſtinktiv wach ſenden Unruhe erfüllt, ſteht boch einmal in gutem, Pauli: BE lügen vor 
ſuchen, dazu bat er ſich bis jetzt nicht überwin⸗ holfen, daß fie mir den Vater genommen der Teichwirt daneben und bört zu, wie fein Gericht ober die Wahrheit jagen? = 
den können. Er weiß, daß dann feine Lage haben künftiger Eidam mit leidenſchaftlicher Bered⸗ „Lügen vit, antwortet Pauli ruhig, „me |, 
ſchan am nächſten Tag in aller Leute Mund D ; Beitel-Pauli, der neben ſamkeit in Pauli bringt, zuungunſten Heidrichs bloß .. ich kaun mich halt auf nichts mehr ke. 
. | nn 5 Ede Abt und 1206 Kon- auszuſagen. Alle Gründe, die für des Müllers ſinnen. Soll's der Teichwirt halten, wie er will 
Ja, wenn man nicht mit Baron Rehme in rads Drängen dabei bleibt: „Ich kann's nit [Schuld fprechen, zählt er auf — logiſch zu- — ich will lieber für einen Dummen angeſchaut 
Feindſchaft wäre! Oben bei Laas beſitzt der tun, daß ich den Müller in Verdacht bring. ſemmengetragen, wie 1 0 8 ei werden als ein Judas werden.“ 
Zeicmirk noch ein Gtüd fänlbenfreien Grund.] Sagen werd ich mörgen, ich kannt mich auf | Sagen ume Sandkorn an dem kunstvoll er. Im näghſten Aazenblick fahren fie alle bre 
das der Baron, weil es an feinen Beſitz grenzt, nichts mehr beſinnen, was damals im Laaſer fehlt kaum ein Sandkorn an f unwillkürlich zuſammen. Regina, die, ohne dag 


vielleicht kaufen würde. Dann wären die Sor⸗ 
gen wie der einmal beſchworen. 
eben nicht. Mit dem 
fetzt. 

Dazu die Vorladung morgen. Von Stunde 
zu Stunde fühlt der Teichwirt deutlicher den 


„Wald vorgegangen iſt zwiſchen ihm und dem 
Aber es geht es 


gibt's kein Verhandeln 
grad dazu gekommen, hab ich mir ſagen laſſen, 
wie er unterm Inſpektor ſeinen Hund gelegen 
iſt. Mußt doch wiſſeu, was er nachher ges 


Kaltenhaufer. Ich weiß auch nix mehr.. 
„Narr“, ſagt Konrad ärgerlich, „biſt ja 


ſchließt Konrad, f N 
Mörder fein kann. Das ift ein dreifach Ver⸗ 
Weil er die Regina 


richteten Bau. 


„Zuletzt mußt es ja doch 
„daß gar kein anderer der 


logener, der Waldmüller! ? f gin 
nit bekommen hat, wär ihm die Bachwirtin 


ſelber einſehen.“ 


ſie es gewahr geworden waren, ſchon eine Wei 
an der Türe geſtanden iſt und alles gehört ge 
it langſam an den Tiſch getreten und reich 


Pauli bebend die Hand. 


(Fortſetzung folgt.) N 


0 : . | = z tanden zum Heiraten. Die 
Unterſchied zwiſchen einem bloßen Verdacht und ſagt hat! 5 zuletzt doch angeſtan 5 
gelegentlich darüber in Freundeskreiſen gemad- | „Gar nichts weiß ich mehr. Und was ich bat aber bermeilen ein un auf ben Inſpektor 
machten Aeußerungen und der furchtbaren Ver. ſag vor Gericht morgen, das ist: Im Leben geworfen — fo haben die iwel halt einen Haß 


Privat - Schule 


— von — 


© 5 c u 
Evangelicka⸗ Straße Nr. 18. 
Der Unterricht beginnt am 20. Auguſt n. St. 
Anmeldungen täglich. 


HEILEN SIE IHREN NIEUMATISMUS? 
IDs ER ERPINDUNG 
A VERDANKE ICH MEIN LEBEN. 


Die Abbildung zeigt 
Ihnen die Folgen 
eines vernachlässig- 
ten Rheumatismus. 
Nur der an Rneuma- 
tismus“Leidende kann 
sieh eine Vorstellung 
machen von den da- 
durch verursachten 
Qualen. leh habe sie 
en mir selbst er- 
fahren. Schon im 
Alter von 15 Jahre- 
litt ich an chroni- 


i Vorzeitige . 


k ann nur mit dem nachgeuaunten Arzueimittel radikal geheilt werden, das: 


1) dem erſchönften Nerven ſoſtem des Neuraſthenikers Phosphor zuführt. 40 | 
2) eine ſyſtematiſche Stärkung des ganzen Nerrenſyſtems herbeiführt und ah 
3) die nervöſe und Muskel⸗Schwächung der Geſchlechtsorgane entfernt. al 

a A 4 lt ler 

van Doktor Ask 

Wichtige Warnung; | 


Dieſe drei Eigenſchaften beſttzt im vollſten Maße nur das non 
dert darum in allen Apolheken und Droguenniederlag en das echte Pariſer Stimulol 


2464 


Spezinlarzt für Beneriſche. Hant- u. Heſchlechtskraukh. 


F. S. Cantor 


Petrtkauerſtraßt Nr. 144. (Eingang auch von der Epaugelicka 


bedeutenden Profeſſoren als das beſte erkannte nervenſtärkende Arzneimtttel ” 


Profeſſor Lange empfiehlt Stinnelol auf Grund zahlreicher Beobachtungen 
offiziell als prägnantes Mittel dei der Heilung der Männerſchwäche. Das 
Stimulol von Dr. Glaiſe beſeitigt Kopfſchmerzen, Herzklopfen, allgemeine Müdigkelt, get. 
ſtige Niedergedrücklheit und, das ganze Nerven ſyſtem ſtärkend, ſtellt es die normale nes 


ſchlechtliche Tätigkeit wieder her ne ee 
Es find im Handel unkaugliche Fälſchungen vorhanden. For⸗ 


1 5 ſtraße Ar. 29. Telephon. 19,41. 5 von Dr. Glaiſe in Aluminiumpackung mit 394 plombe. Alle Erfahrungen und Beoba ch⸗ 
der Krankheit wurde | Röntgen and Lichtheilkabinett (ODaarkränkheiten. Durch leucktung des g tungen, die bei dieſem Präparat gemacht wurde n. und die beiten Aeußerungen der Herzie 
schon in meinem Körperinnern mit Röntgenſtrahlen). Heilung der Männerſchwäche durch beziehen ſich nur auf das echte Stimulol von Dr. Glaſſe. 5 : 


Pneumomaſſage und Glektrizitäl. Kohlenſäure,, elektr. Glählicht⸗ 
und Vierzellenbäder). (Blutanalyſen bei Syphilis. Krankenempfang 
von 8—2 und von 5—9 Uhr. ür Damen beſondere Wartezimmer. 


f J al! bekanntes 
Dr. St. Jelnicki, Jank Kate ae 
Spezialarzt für Bene ⸗ 


und Kabinett von Zahnar : 
riſche⸗, Haut⸗ und Ge 


ell Ache, 


Andbrzejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 a 
Ar. 7 Gluwna⸗Str. Nr. 7. 
Vollkommen ſchmerzloſe Be. 


Sprachſt. v. 9— 12 vorm. und von 
5—8 nachmiltags. Sonntags von 
handlung kranker Zähne. 
Kun ſtvoller Zahnerſatz ete. 


3—1 vormitlags. 03715 
67842 


Dr. B. Loevy, 
mohnt jetzt 
Krutkaſtr. 5, Tel. 10:39, 
Kinder- u. Magendarm⸗ 

krankheiten. 09418 
Empf. v. 9— 10½ u. 4 — 6 Uhr ab. 


Zurückgekeget 
Dr. Rabinowiez 
Speffalarzt für Hals-, Naſen⸗ 
u. Ohrenkranſheiten. 
Zielonaſtr. Ar. 3. Tel. 1018 
Sprechſtunden 11—1 und 5—7. 


Sonntags v. 11—1 Uhr nachm. 
05713 


Dr. Fels Skusle wie 
Audrzejaſtraße Nr 13. 
Beneriſche. Geſchlechtsn. Hau: 
krankheiten. Sprechſtunden: von 
9/11 u. v. 5—8 Uhr. An Sonn. 
u. Feiertagen von %,10—12 Uhr.— 
Telephon 26-26 2559 


Zahnarzt 09491 


3 0 
E. Koprowski 
Petrikauer⸗Str Nr. 35, 
künſtliche Zähne der neueſten Sy⸗ 
ſteme mit und ohne Gaumen. 
Abſolut jämerzlojes Zahnziehen. 
Sprech kunden ron 9—1 und 
d. 3-7 Uhr. Sonntag v. 9— 1 Uhr. 


achten Lebensjahre 
wergenommen) Alle 
meine Gelenke waren 
so angesewollen und 
verkrümmt, dass ich 
zeitweise einem hilf- 
sen Krüppel glich. Ich habe eine Menge von Mitteln 
dle Monate hindurch gebraucht, ohne jedoch eine be- 
atsedse Linderung zu erzielen. Nach 20 Jahren 
Weren Leidens hatte ich fast mein ganzes Ver- 
zen tür die Behandlung dieser Krankheit geopfert; 
ar ohne Erfolg. Endlich gelang es mir selbst ein 
n zusammenzustellen, welches mir eine vollstän- 
Jenesung brachte. Nun, nachdem ich vollkommen 

1 bin, verwende ich möglichst viel von meiner 
ra anderen Leidenden den Weg zur Heilung 


in meins Erfindung überall zu x dr, med. Leyberg 


2 0772 
} 2 £ verbreiten, stehe 
nit den meisten grösseren Apotheken und Drogen- Beueriſche., Geſchlechts⸗ 

und Hautkrankheiten. 


Zungen in Verbindung, welche bereits in der Lage 
„sieh das Nötige dazu zu verschaffen. 7 

Sie an Rheumatismus oder Gicht leiden 10—1 u. 5—8. Damen 5—6 be 

ſonderes Wartezimmer. Sonntags 

nux vormittags. 04039 


sicher Art es auch sei, so schreiben Sie mir und ich 
Kruikaſtr. Nr. 5, Tel. 26 50 


erde Ihnen sofort, ohne Vergütung, mein Regept zu 
dr. Trachten terz, 


;eben lassen. Sie brauchen kein Geld zu senden. 
„ lch möchte, dass Sie sieh auch von dem Erfolg 
überzeugen. Machen Sie einen Versuch, Mein Rezept 
wird Ihnen Linderung und bald vollständige Genesung 
bringen. Schreiben Sie an die Adresse: M. E. Trayser, 
Hr, 226, Bangor House, Shoe Lane, London, E. C. England. Zawadzkaſtr. Ve, G, Tel. 34-76. 
gew. Aſſiſtent Petersburger ip. 
Stadtſpitäler. Spezialist für Si. 
philis, Haut, veneriſche Krant⸗ 
heiten u. Männerſchwäche. Be: 
handlung n. Ehrlich⸗Puta 608.914 


Aklaſſige Töchterſchule 


mit dem Programm eines Progymmaſums 
f von 8—2 und 6—9 Uhr. Damen 


— don — von 4-5 Uhr. Beſondere Ware 
lezimmer. 08377 


Dr. Cäsar Auerbach, 
bleibt in Lodz. 
Spreſtunden bis 9 und von 
5—7 Uhr. 


Konſtantine rſtr. Rr. 31. 
Wohnung 6, Telephon 36⸗43. 


Dr. L. Prybulski 
Polndniowaſtraße Nr. 2 
Spez ialiſt für Haut, Paar-, (gos. 
ga un ſche, Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Münnerſchwäche. 
Behandlung mit künſtlicher 
SHöhenſonne (Quarzlampe). Be» 


Abteil g. des Inſtituts Ir, Caldes 
Warſchau, Orla⸗Straße Nr. 11. 


„ DE 
Grand - Restaurant Tamme, 
Dzielna-Siraße Nr. 18, Telephon Nr. 26-960 
. bleibt auch während der Sommer-Monate geöffnet. 
Kräftiger i Nik Segsdiseh zu billigen Preisen, ebenso 
- = Frünstücice u. Abendbrote. 
Ausschank von Geiginal Pilsner, Griginat Münchner und Austadt-s Pllsner. 8 


09013 Hochachtungsvoll J. Ts S. 


. Erſtes Lodzer Spezial- Haus 
engli 


8 8 a Bi: NED: Ä 

ſcher Nähmaſchinen 
SAMSON PERLA 
befindet fih jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 164 und empfiehlt Die 


beiten engliſchen und deutſchen Nähmaſchinen far Hausgehr Gewerbe 
und Induſtrie. — Unentgeltlichen Unt i ee 
Fran geltlic unterricht im Nähen und modern 


Beziehe sämtliche Spezial⸗Maſchinen für Fabrikati . 
kürzeſter Bil, — Berkauf gegen bar und e : 


' — i — Tüchtige Agenten⸗Inkaſſenten werden geſucht. 08⁷ 
; . cr IF. — \ 9 
dr. M. gold farb, Tapezierer . Dekoralionsgeſchä 
nn TE m f . — 

Zawadzla Straße Rr. 18, shard Terschman 
BE ang sure 5.8 Er Lodz, Weteikauer⸗Straße Nr. 258, x z 
iin Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. empfiehlt ſich zur Ausführung der ueueſten und geſchmack⸗ 


Sonntags aur von 9-32 Uhr. vollſten Möbel und Dekorationsarbeiten. 
—— — nn nn . 
Rotations- Schnellpreſſen⸗Druck von J. Weterſilge 5 


KB 


Targowa⸗Straße Nr. 43. 
Der Unterricht beginnt am 1. September. 
Anmeldungen werden täglich von 9-3 Uhr ent⸗ 

gegengenommen. 09457 


In der Privat Schule N 


— don — 


® ee a MI 4 nblung der Syphilis na Ehr⸗ N i . 
teika EG Re 9 lick⸗ Hale 606 und 911 15 Dr 0 E. Sonenberg, Haut-, Geſchlechts⸗, veneriſche Un) 
De ner » Strafe Nr. 261. Berufsſtörung. Glektrolgſe und iſt zurückgekehrt. 9456 Har + Aronigeiten, 2483 


Segen der Unterricht a 24. d. Mis. 
Aumelbungen von Knaben und 
8 —5 Uhr entgegengenommen. 


tlelzr. Durchleuchtung der Harn 
röhre. Sprechſtunden von 8—1 
u. 8 ½ Uhr. Damen 5—6. für 
Damen bejond. Wartezimmer. — 
Telephon 18.50. 01918 


Haut-, Harnorgaut und 
veneriſche Krankheiten. 
Zielsna⸗ Straße Nr. 8. 
Sprechſt. v. 11—1 u. v.47 ½ Uhr. 


Redakteur: Woldemar Peierſilgs. 


Mädchen werden täglich von 
2479 
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